
Ihre Lebensumwelt im Heim ist iibersichtlicher, persbnlicher und
freundlicher geworden, auch wenn sic statt Eltern jetzt ausgebildete
Erzieher haben, die sich um sic kummern.

Heimerziehung muss kein Uebel sein, wie es oft behauptet wird, voraus-
gesetzt die Bedingungen, unter denen sic gemacht wird, sind entsprechend.
Die ersten Schritte in cine neve vielversprechende Richtung sind getan,
seit der Staat es übernommen hat, bestehende Kinderheime in umfassender
Weise zu unterstutzen und ihnen kleine Hauser und ausgebildetes Personal
zur Verfugung zu stellen. Dieser Weg muss konsequent weHerbesenri tten
werden, wenn Heimerziehung ein wirksames Instrument der Fremderziehung
sein soll.
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Heimerziehung sollte allerdings nur dann erfolgen, wenn keine Alterna-
tiven moglich, wenn z.B. keine Pflegefamilie gefunden werden kann.

Es gibt allzu wenige Pflegefamilien in Luxemburg im Vergieich zu den
Kindern, die cine benotigen wlirden. Vieileicht auch eben deshalb weil
es ihnen an RUckendeckung fehlt.

Ein fremdes Kind auf Dauer in die Familie aufzunehmen, setzt viele
Bereitschaften aller Beteiligten voraus und vor allem das Bewusstsein,
dass cine Eingliederung mit vielfaltigen Schwierigkeiten verbunden ist.

Das Scheitern vieler Pflegeverhaltnisse ist auf cine oberflachliche
und zu rasche Verni ttlung zuriickzufuhren. Bei der Auswahl von Pflege-
familien muss nach den Motiven, Erwartungen und der Erziehungshaltung
gefragt werden; die Bedlirfnisse des Kindes sind hier ausschlaggebend,
nient die der Erwachsenen.

Die grosste Gewahr fiir Erfolg ist gegeben, wenn Werbung, Vermittlung
fachlich kompetent praktiziert werden und vor allem, wenn cine quali-
fizierte Beratung der Pflegefamilien erfolgt.

Fiir Pflegeverhâltnisse und auch fur Adoptionen soilten deshalb die be-
stehenden Ansâtze cines Vermittlungs- und Beratungsdienstes ausgebaut
werden, so dass dieser Bereich der Fremderziehung verstarkt werden kann.
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